
Annaburger Zeitung.
Erſcheint Dienſtag Donnerſag und

Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisſliſte Ar, 532.

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratig-Heilage:

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annasurg

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. S. Dienstag, den 30. uguſt 1904. 8. Jalzrg.

Amtlieher Teil.
Bekanntmachung.

Die Beſitzer von im hieſigen Gemeindebezirk belegenen
Grundſtücken, welche durch den FeldbahnUebungs-
bau Flurſchäden erlitten haben, wollen ihre Ent
ſchädigungs Anſprüche

am 5. und 6. September cr.
bei dem Unterzeichneten anmelden.

Bei der Anmeldung iſt die Angabe der Größe und
Nr. des betr. Planes erforderlich eventl. ſind die Kataſter
Auszüge mitzubringen.

Annaburg, den 27. Auguſt 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des zur Straßen-Beleuchtung für

das Winterhalbjahr 1904/05 erforderlichen Petrolenms
und Hrennſpiritus ſoll vergeben werden.

Schriftliche Angebote, welche verſchloſſen ſein und die
e des Preiſes pro Liter enthalten müſſen, ſind mit

der Aufſchrift „Angebot auf Petroleum“ bis
Montag den 5. September, vorm. 11 Uhr
bei dem Unterzeichneten, woſelbſt auch die Lieferungs
Bedingungen eingeſehen werden können, einzureichen.

Annaburg, den 26. Auguſt 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Diejenigen Perſouen, welche ein ſeither betriebenes

Hauſter- und Wandergewerbe im nächſten Jahre
fortſetzen wollen, ſowie diejenigen Perſonen, welche ein
ſolches Gewerbe mit dem Kalenderjahr 1905 beginnen
wollen, haben dies umgehend, ſpäteſtens

bis 1. September d. Js.
bei dem Unterzeichneten anzumelden.

Annaburg, den 26. Auguſt 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Deutschland. (Der Kaiſer in Altengrabow.)
Von Freitag Vormittag 7 Uhr ab ließ der Kaiſer
die in Altengrabow verſammelten Kavallerie
Regimenter zunächſt Uebungen ausführen und
kommandierte dann zwei KavallerieAngriffe, zuerſt
gegen einen markierten Feind und dann gegen eine
abgezweigte KavallerieBrigade. Ein Vorbeimarſch
ſchloß die Uebung. Das Frühſtück nahm der Kaiſer
im Kaſino ein. Die Abreiſe nach Wildpark erfolgte
um 2 Uhr.

Ueber die Uebungen am Donnerſtag ſeien
noch folgende Einzelheiten berichtet: Das Publikum
hielt von 7 Uhr an die Sammelſtellen am Zimmer
mannsteich, an der Windmühle beimefrüheren Dorfe
Gloine und beim ehemaligen Vorwerk Glitſche dicht
beſetzt. Wenn es am frühen Morgen auch ſehr
kühl war, ſo brachte die Sonne mit ihren erwärm-
enden Strahlen im Laufe des Vormittages echtes
Kaiſerwetter. e fanden einige Treffen ſtatt,
bei denen die Maſchinengewehrabteilungen und die
reitenden Feldartillerie Abteilungen bei Klitſche und
am Jeruſalemsberge in Feuerſtellung gingen. Der
Kaiſer, der die mit Pelz beſetzte Uniform der Leib
GardeHuſaren trug und einen Schecken ritt, führte
abwechſelnd einzelne Regimenter, dann die ganze
Diviſion und hielt nach beendeter Uebung Kritik.
Bei Klitſche fand darauf Parademarſch ſtatt. Leider
war infolge des Staubes, den die Pferde auf
wirbelten, von den Truppenbewegungen ſelbſt nur
wenig zu beobachten Nicht vielen Zuſchauern war
es vergönnt, den Kaiſer in nächſter Nähe zu ſehen.
Bei Gloine und Klitſche näherte er ſich dem Publi
kum auf etwa 200 Meter. Die Abſperrungsmaß
regeln wurden diesmal beſonders ſtreng durchge
führt. Erſt nach Schluß der Parade konnte das
Publikum ſeine Stellungen verlaſſen. Da das
Betreten des Lagers, insbeſondere auch der Zutritt
zu den Kantinen für die Ziviliſten verboten war,
ſo warteten viele die zweite große Serenade nicht

ab, ſondern fuhren mit den Nachmittagszügen der
Heimat zu.

Der Kaiſer traf Freitag Nachmittag 6 Uhr
in Wildpark ein, wo die Kaiſerin zum Empfange
anweſend war. Die Majeſtäten fuhren dann nach
dem Neuen Palais.

(Ein neues Gedenkblatt für die in Südweſt
afrika Gefallenen.) Der Kaiſer hat für die in Süd
weſtafrika Gefallenen oder an einer Krankheit
Verſtorbenen neuerdings ein Gedenkblatt geſtiftet,
das den Hinterbliebenen durch das Oberkommando
der Schutztruppe ſofort nach Bekanntwerden des
betr. Todesfalles zugeſtellt wird. Das Blatt zeigt
den geflügelten Reiter St. Georg, deſſen Linke einen
Lorbeerkranz auf Fahnen, Pauken, Trommeln,
Küraſſierharniſch und helm niederhält und trägt
folgende Jnſchrift: „Gedenkblatt für (folgt
Charge, Name, Geburts und Sterbetag des Be
treffenden). Er ſtarb für Kaiſer und Reich. Ehre
ſeinem Andenken Unten links befindet ſich die

des Gefallenen oder Verſtorbenen in
ropenUniform, und zu Füßen des Blattes finden

ſich die Worte: „Entworfen von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer und König Wilhelm II. Ausgefertigt in
Berlin, 15. Auguſt 1904, von Seiten des Ober
kommandos: Ohneſorg, Oberſtleutnant.“ Daneben
iſt der blaue Dienſtſtempel des Oberkommandos der
Schutztruppe angebracht. Das Ganze befindet ſich
in einem ſchwarzen Holzrahmen.

Die Einnahmen der preußiſchen Staatsbahnen
haben im Juli eine ungewöhnliche Höhe erreicht.
Sie betrugen über 140 Millionen Mark oder faſt
5 Millionen mehr. Die Einnahmen aus dem Per
ſonenverkehr ergaben den größten Ueberſchuß.

Die Korpsmanöver des 5. Armeekorps, die
bei Gohrau ſtattfinden ſollten, ſind, wie die „Schleſ.
Ztg.“ gemeldet wird, wegen der Dürre ebenfalls
abgeſagt worden. An ihrer Stelle ſollen Uebungen
in kleinen Verbänden ſtattfinden. Die Reſerviſten
ſollen ſchon vor dem 10. September entlaſſen werden.

(Aus Südweſtafrika.) Der Generalſtabschef
Trothas, Oberſtleutnant Beaulieu, kehrt krankheits

P Vergeltung.
19] Kriminalroman von A. v. Hahn.

(Fortſetzung.)

Man hatte die Arme in einer Landesirren
anſtalt unterbringen wollen, ſie hatte ſich aber
mit den rührendſten Bitten geſträubt, den Ort
zu verlaſſen, an dem alle ihre umnachteten Er
innerungen hafteten. Da ihr Wahn keinerlei
Anhalt bot, ihren Zuſtand für einen gemein
gefährlichen zu erklären, ſo hatte man das
natürliche Gefühl der Unglücklichen geachtet und
ſie in der vertrauten Umgebung gelaſſen.

Jn der erſten Zeit nach ihrer körperlichen
Wiederherſtellung hatte ſie das alte, ſcheue
Weſen gezeigt; ſtill und traurig, wie von
ſchwerer Laſt bedrückt, war ſie umhergeſchlichen,
als wenn ſie die Stimmung vergangener Tage
auch jetzt noch mit umherzutragen verdammt
ſei. Von Jahr zu Jahr aber zeigte ihre Art
eine ſich ſteigernde Veränderung.

Die Roſa kommt! Groß und klein eilte
ans Fenſter oder lief auf der Straße zu
ſammen, wenn die hagere Geſtalt im Dorfe
erſchien.

Strohhalme, vertrocknete Blumen, fleckige bunte
Bänder ins Haar geflochten, kam ſie daher, ge
wöhnlich mit ſehr übermütigen Bewegungen.
Unbeholfen ſprang ſie in der Straße umher.
Es kam aber auch vor, daß ſie ſich vor irgendeiner Haustür oder auf einem Stein niederließ

und der angeſammelten Menge die abenteuer
lichſten Geſchichten erzählte, unglaubliche, er
fundene Ereigniſſe ſchilderte, die alle ihr Schickſal in herzergreifender Darſtellung malten;

immer bewahrte ſie aber dabei ſo viel Aber-
legung, daß niemand den wahren Zuſamenhang
ahnte, niemand vermutete, daß ſie ihre eigenen
Erinnerungen in der Umſchreibung zum beſten gab.

Dem nach und nach zu Wohlſtand gelangen
den Mühlenpächter gefiel es ſchließlich aber nicht
mehr, die arme Jrre zu beherbergen. Er gab
an zuſtändiger Stelle ſeine Vorſtellungen ab.

Als Roſa einmal mit dem Eimer in der
Stadt auf dem Marktplatz erſchien, dort ihre
Sprungübungen verſuchte, und dabei erwähnte,
daß ſie dieſe Produktionen ihrem Kinde zuliebe
aufführe, das bei dem Richter Adamski im
Hauſe weile, kam letzterer zu dem Entſchluß, die
Unglückliche in einer Anſtalt unterzubringen.

Seine Gattin pflichtete ihm bei, als ſich der
Fall wiederholt hatte und das inzwiſchen zu
einem niedlichen Backfiſch heranreifende Pflege
töchterchen tränenüberſtrömt aus der Schule kam
und verzweifelt berichtete, die Mädchen behaup
teten, die häßliche, verrückte Frau ſei ihre Mama.

Der Frau Adamski ging das Herzeleid ihres
verhätſchelten Lieblings ſehr nahe. Es erſchien
ihr unumgänglich notwendig, im Intereſſe der
Zukunft des Kindes alle Mahnungen aus deſſen
Leben zu entfernen, die mit dunkler Hand,
ſchattenwerfend in defſen Schickſal eingreifen
konnten.

Roſa verſchwand plötzlich von der Bildfläche.
Vergeblich ſchaute die Dorfjugeud nach ihr aus.
Die arme, von Schickſal Mißhandelte war trotz
ihres Sträubens nach der Landesirrenanſtalt
abgeführt worden.

Jm ewigen Wechſellauf der Zeiten zogen die
Jahre dahin.

Aus Herrn Martin und ſeiner Haushälterin, die
ſich der kleinen verwaiſten Konſtanze angenom
men, hatten ſie ein Greiſenpaar mit weißem
Haar und gebeugtem Nacken gemacht, während
das Kind unter der fürſorglichen Obhut ihrer
Pfleger zu einem lieblichen Menſchenknöſpchen
heranblühte.

Die beiden Alten hatten es verſtanden, dem
gutgearteten Kinde eine trauliche, glückliche
Heimat zu verſchaffen.

Onkel Karl und Tante Brand wetteiferken,
die Tage des Kindes zu einer ununterbrochenen
Kette der reinſten Freuden und der beſten,
edelſten Eindrücke zu geſtalten

Der Sonnenſchein eines neuen Lebens-
morgens war in ihr einſames Heim eingekehrt
und breitete ſeinen verklärenden Schimmer auch
über die Beziehungen des alten Paares. Eines
lebte nur dem andern zu Gefallen, ſelten kam
es noch vor, daß ſie einander in alter übler
Gewohnheit unfreundliche Worte ſagten, es
mußte ja jetzt jede Außerung etwaiger ſchlechter
Laune unterdrückt werden, waren ſie doch beide
beſtrebt, der Kleinen ein ungetrübtes Leben zu
bereiten.

Der letzte ernſtliche Zwiſt, der die beiden
Alten in Aufregung verſetzt hatte, war die zu
treffende Entſcheidung geweſen, wie die zur
Vernunft heranreifende Kleine ihr Verhältnis zu
ihren Pflegern aufzufaſſen haben werde.

Frau Brand begnügte ſich freiwillig mit dem
Titel „Tante“ aher Herrn Martin wollte ſie
durchaus „Papa“ tituliert hören die inzwiſchen

erfolgte Adoption des Kindes ſchien ihr das
unbedingt zu erfordern.

Herr Martin wußte ihre Vorſtellungen jedoch
mit Gründen der Vernunft zurückzuweiſen.

„Jch bitte Sie, Brandchen, was ſoll ich
denn dem Kinde antworten, wenn es nach ſeiner
Mutter fragt Und dann denken Sie,
wenn es erfährt, daß ich nie verheiratet ge
weſen bin. Dann müßte ich ihr doch die ganze
Unglücksgeſchichte erzählen und das wollen
wir doch beide nicht. Nein, nein, ſie ſoll mich
Onkel nennen, ihre kindlichen Fragen kann ich
dann ohne Verlegenheit beantworten. Deine
Eltern ſind beide tkot, ſagen wir, nicht wahr

„Na ja, ja,“ gab ſie ſchließlich nach, „aber
dann darf ſie mich nicht Tante nennen, Sie
haben ſich doch größere Verdienſte und
heilige Rechte um das Kind erworben

„Von den Verdienſten, Brandchen, wollen
wir ſchweigen,“ unterbrach er ſie, „wenn Sie
aber durchaus eine ſo feine Linie gezogen
haben, dann kann das Kind mich Onkel Karl

und Sie Tante Brand nennen.“
Jhrem Vorſatz entſprechend hatten die

Alten gehandelt. Alle Berührungen mit der
Außenwelt, die dem Kinde möglicherweiſe jenen
Anhalt geboten hätien, an dem ſie weitertaſtend
zur Aufklärung über ihre wahren Verhältniſſe
gelangen konnte waren ängſtlich vermieden
worden. Ein inzwiſchen neu angeſtellter junger
Geiſtlicher hatte Konſtanze unterrichtet, als ſie
ſchulpflichtig geworden, und der reichliche Vor
rat von Puppen und allerlei Spielkram hatte
ihr den entbehrten Verkehr mit Altersgenoſſinnen
erſetzen müſſen.



halber nach Deutſchland zurück er iſt herzleidend.
Der Major des Generalſtabes Quade übernahm an
ſeiner Stelle bereits in Owikokorero die Geſchäfte.

Bußland. Während in Oſtaſien die Kriegs
furie hauſt, iſt am Mittwoch in Petersburg der
Thronfolger Alexis unter großer Prachtentfaltung
getauft worden. Jn einer mit acht Schimmeln
beſpannten Galakutſche wurde der Täufling nach
der Schloßkirche der kaiſerlichen Sommerreſidenz
Peterhof gebracht. Koſakerr, deren Hetmann der
Kaiſerſproß bereits iſt, geleiteten den Wagen. Der
kleine Großfürſt trug ein prächtiges Spitzenkleid.
Nach der Taufe, die ſich nach dem üblichen Zere
moniell abſpielte, ſchmückte der Zar ſeinen Sohn
mit dein Bande des Andreasordens. Taufpatin
war die Zarin Mutter. Die Zarin ſelbſt war nicht
zugegen. Die Zahl der Gäſte, die in Prunkkleidern
erſchienen, konnte von der Kirche kaum gefaßt
werden. Alle Kirchenglocken läuteten, von der
PeterPauls Feſtung her ertönten 301 Kanonenſchüſſe.
Die Stadt und die Zarenreſidenz hatten Feſtſchmuck
angelegt, abends fand große Beleuchtung ſtatt.
Das Taufgeſchenk Kaiſer Wilhelms iſt ein Pokal
aus reinem Golde, der vorn das Bildnis des
Gebers und auf der Rückſeite noch den Tag der
Taufe trägt.

Der Amneſtie-Erlaß des Zaren aus Anlaß
der Taufe des Thronfolgers Alexis enthält eine
Amneſtie für politiſche Verbrecher nicht; was er
gewährt, kommt im weſentlichen auf den Nachlaß
von rückſtändigen Steuern und Abgaben hinaus

Und auf die Beſeitigung der Prügelſtrafe. Er wird
alle diejenigen bitter enttäuſchen, die einen wirklichen
Gnadenakt erwartet hatten; dagegen giebt er denen
recht, die der Meinung ſind, daß die KaiſerinWitwe
Maria Feodorowna dafür ſorgt, daß das Herz mit
Nikolaus II. nicht durchgeht. Jm Einzelnen heben
wir aus dem Erlaß das Folgende hervor: Die
Prügelſtrafe für die bäuerliche Bevölkerung und
für die Soldaten des Heeres und der Flotte wird
abgeſchafft. Alle Rückſtände von Ablöſungszahlungen
Landſchaftsabgaben und anderen Steuern werden
den Bauern erlaſſen. Auch befreit das Manifeſt die
Bauern von der Rückzahlung der bei Mißernten für
Verpflegungszwecke gewährten Darlehen. Ver
ſchiedene Geldſtrafen werden erlaſſen. Vergehen, die
mit Geldſtrafe, Arreſt oder Feſtung geahndet werden,
ohne den Verluſt der Ehrenrechte zur Folge zu
haben, bleiben unbeſtraft, wenn ſie am Tage der
Geburt des Thronfolgers begangen ſind und noch
keine Verurteilung ſtattgefunden hat. Einmal ver

hiängte Strafen werden alſo auch nicht einmal dann
aufgehoben, wenn es ſich um geringfügige Delikte

handelt. Von einer Begnadigung in dem bei uns
üblichen Sinne kann alſo bei dem ganzen Manifeſt

gar keine Rede ſein. Weiter heißt es in dem Erlaß:
Politiſche Verbrecher, die ſich gut geführt haben,
können nach Ablauf ihrer Strafzeit ihre bürgerlichen
Rechte auf Fürſprache des Juſtizminiſters wieder
erhalten. Politiſche Verbrechen, welche mindeſtens
15 Jahre vor der Geburt des Thronfolgers begangen
worden ſind, fallen der Vergeſſenheit anheim.
Perſonen, die ins Ausland geflüchtet ſind, können
um die Erlaubnis zur Rückkehr nach Rußland er
ſuchen. Drei Millionen Rubel werden zu dem
unantaſtbaren Fonds hinzugeſchlagen für die
Bedürfniſſe der kein Land beſitzenden Perſonen.
Einige Sonderbeſtimmungen des Erlaſſes betreffen
die Finnländer, andere die Juden. Jm Reiche
ſollen die jüdiſchen Familien, deren Mitglieder ſich
der Militärpflicht entzogen haben ſtraffrei bleiben.
Das Manifeſt ſtellt zum Schluß die Verſorgung

und Erziehung von Kindern der im japaniſchen
Kriege gefallenen Offiziere und Untermilitärs in
Ausſicht.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Alexejew hat an den Zaren über die Seeſchlacht

in der Koreaſtraße berichtet, in der das Wladiwoſtok
geſchwader ein Schiff gänzlich einbüßte, während
die Roſſija und Gromoboi ſchwere Beſchädigungen
erlitten und große Verluſte an Menſchenleben zu
beklagen hatten. Aus dem Bericht iſt zu erſehen,
daß es den Japanern ein leichtes geweſen wäre,
auch dieſe beiden ruſſiſchen Schiffe zu vernichten,
wenn nicht Admiral Kamimura von der weiteren
Verfolgung der beiden Kreuzer abgeſehen hätte, um
ſich mit ſeinem ganzen Geſchwader an der Rettung
der Mannſchaften des untergegangenen ruſſiſchen
Kreuzers „Rürik“ zu beteiligen. (Dieſes die Japaner
und ihre Kriegführung hoch ehrende Feindeszeugnis
verdient volle Beachtung!)

Der ruſſiſche Botſchafter Caſſini in NewYork
erklärte den Weltfrieden durch die „Retſchitelny“
Affäre bedroht. Japan ſuche die Neutralität Chinas
zu brechen, womit der Krieg eine ungeahnte Aus
dehnung nehme. Rußland werde jahrelang kämpfen,
bis es endlich Sieger bleibe.

Ueber die Stärke der Armee Kuropatkins teilt
man aus Petersburg mit: General Kuropatkin
verfügt danach über das 2. vſtſibiriſche Korps mit
40000 Mann, das vierte ſibiriſche Korps mit 50000
Mann, das 10. und 17. ruſſiſche Korps mit zuſammen
60 000 Mann. Von dieſen 150000 Mann ſind die
Verluſte abzuziehen. Dies iſt alles, was General
Kuropatkin den 250000 Japanern entgegenſtellen
kann, während der Regenzeit hoffen die Ruſſen,
120 000 Mann Verſtärkungen für Kuropatkin ab
ſenden zu können, nämlich das fünfte und ſechſte
oſtſibiriſche Korps, zuſammen 60000 Mann, das
erſte Korps aus Petersburg mit 30000 Mann und
das noch nicht formierte achte Korps ebenfalls mit
30 000 Mann.

General Linjewitſch hat bei Wladiwoſtok gegen
40000 Mann. Die Armee des Generals Stößel in
Port Arthur umfaßt die eigentliche Feſtungsgarniſon
von 15000 Mann, außerdem die Diviſion Fock,
beſtehend gus den ſibiriſchen Regimentern Nr. 13,
14, 15, 16, ferner die Diviſton Kondratenko, beſtehend
aus den ſibiriſchen Regimentern Nr. 25, 26, 27, 28,
dazu das 5. ſibiriſche Regiment und 5000 Mann
Feldartillerie. Von dieſen 47 000 Mann ſind über
[0 000 kampfunfähig.

Tokto, 26. Auguſt. Vom Belagerungskorps
vor Port Arthur wird gemeldet Unſere Infanterie
iſt nach wiederholten Angriffen in den endgültigen
Beſitz des Forts Etſchan an der Nordweſtecke von
Port Arthur gelangt. Unſere Artillerie wird jetzt
von dort aus das Feuer gegen die innere Fortslinie,
die SungtſchanForts, eröffnen.

Das Etſchan Fort liegt an der Stelle, wo die
Weſt und die Nordfront der Befeſtigungen Port
Arthurs zuſammenſtoßen. Sein Beſitz iſt für eine
die Feſtung belagernde Armee von unſchätzbarem
Wert. Von dem in dem äußeren Fortgürtel
liegenden Etſchan Fort bis zu der zweiten inneren
Fortlinie, den Sungtſchan Forts, liegt eine Ent
fernung von etwa 3-4 Kilometer. Wenn es den
Ruſſen nicht gelingt, die Japaner aus dem Etſchan
Fort wieder hinauszuwerfen, ſo dürfte mit der
Eroberung dieſes Forts durch die Japaner der
Anfang vom Ende Port Arthurs gekommen ſein.

Beide Alten waren im Aufblühen des
Kindes wieder jung geworden Frau Brand empörte Frau

Vor Aufregung bleich, ſchilderte ihm die
den Vorfall häßliche Ver

4 Uhr traf der Kriegsminiſter v. Eine

werden, ſo daß das Feuer auf ſeinen Heerd beſchränkt

angetane Weh auf eine, ihrem kindlichen Be
griffsvermögen zugängliche Weiſe zu ſühnen.

Lokales und Provinzielles.

S Annaburg. Am Freitag und Sonnabend
abend konzertierte das Muſikkorps des Eiſenbahn
Regiments auf hieſigem Marktplatze; den Darbiet i
ungen desſelben wurde ſeitens des zahlreich ver 2
ſammelten Publikums lebhafter Beifall gezollt. Am n
Sonntag früh erfreute die Kapelle Herrn Oberſt- z
leutnant v. Webern mit einem Ständchen. ſe

Annaburg. Am Sonntag wurde in hieſiger H
Kirche das Jahresfeſt des Guſtav Adolf Zweig H
vereins Prettin gefeiert. Den ausführlichen Bericht 2
über die Feier veröffentlichen wir in nächſter Nr. d

Annaburg. Auf die im amtlichen Teile der L
heutigen Nr. veröffentlichte Bekanntmachung betr. 2
die Anmeldung der durch den FeldbahnUebungs- ſt
bau verurſachten Flurſchäden ſeien die Jntereſſenten z

anoch beſonders hingewieſen
Die noch immer anhaltende außerordentliche

Trockenheit dieſes Jahres wirkt auf die Preiſe für
Lebensmittel ſchon jetzt ganz bedeutend ein. Am
Mittwoch wurde in Wittenberg für die Kanne Butter
bis 3 Mk. gefordert. Der Durchſchnittspreis betrug r
2,70——2,80 Mk., ein ſeit vielen Jahren nicht da 2geweſener hoher Preis. Die Grummeternte ver g
ſpricht ſehr wenig, noch ſchlimmer aber iſt der Aus 8
fall des Rübenfutters infolge der anhaltenden Dürre.
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Der „KreuzZtg.“ zufolge iſt durch Königl. 2
Erlaß vom 19. Auguſt angeordnet, in das all h
gemeine Kirchengebet bis auf weiteres für die deut
ſchen Kämpfer in Südweſtafrika eine Fürbitte ein

zuſchieben. eDie Entlaſſung der Reſerviſten findet in h
dieſem Jahre verhältnismäßig ſpät ſtatt. Die Ent r
laſſung der Reſerviſten der Infanterie erfolgt am
27. September und die der Feldartillerie- und Ka a
vallerieTruppenteile am 28. September d. Js. e
Burſchen und Kommandierte dürfen bis zum 30.
September d. Js. zurückbehalten werden. Sie d
müſſen aber ſo zeitig entlaſſen werden, daß ſie im i
Laufe des 30. September ihren Heimatsort erreichen.
Die Einſtellung der Rekruten findet in der Zeit
vom 12. bis 14. Oktober ſtatt.

Ein gutes Haſenjahr wird in Jägerkreiſen
erwartet. Jetzt, wo das Getreide eingebracht iſt,
zeigt ſich, daß ſich der erſte Satz, die ſogenannten
Marzhaſen, vorzüglich entwickelt hat. Auch der
zweite Satz im Mai war in dieſein Jahre vom
Wetter außerordentlich begünſtigt, ſodaß reichlicher
und billiger Haſenbraten in Ausſicht ſteht.

Prettin, 26. Auguſt. Heute Nachmittag gegen
itt mittelsAutomobis, von Dommitzſch kommend, hier ein und

beſichtigte die Eiſenbahnbrücke und die verſchiedenen
maſchinellen Anlagen. Sofort nach Ankunft des
Miniſters wurde der Belaſtungszug, beſtehend aus
Maſchine, Tender und 5 Waggon Kies, in Bewegung
geſetzt; derſelbe befuhr die Brücke hin und zurück.
Sodann wurden die verſchiedenen Maſchinen der
Verſuchsabteilung in Betrieb gezeigt und die Feld
ſchmieden beſichtigt. Dann ging es zur Feldbahn
und nachdem dieſe beſichtigt war, verabſchiedete ſich
der Miniſter und fuhr gegen einhalb 6 Uhr mittels
Automobils nach Annaburg. Die übrigen Herren
folgten mit der Feldbahn dorthin, woſelbſt am
Abend Konzert ſtattfand, ausgeführt von der Regi
mentsmuſik der Eiſenbahner.

27. Auguſt. Geſtern Abend 9 Uhr brannte
die Scheune des Landwirts Ernſt Schurad, die
benachbarten gefährdeten Gebäude konnten gehalten
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Marinka trieb gleich ihrer Herrſchaft einen
förmlichen Kultus mit dem ins Haus geſchnei

hatte noch einmal mit Puppen ſpielen und ſich
über das gute Gelingen eines Puppenkleides
herzlich mit freuen gelernt, Herr Martin eignete
ſich ſeine längſt vergeſſene Meiſterſchaft im
Bilderausſchneiden und Papierhäuſerkleben wieder
an und führte mit dem großen Steinbaukaſten die
ſchwindelhafteſten Bauten auf.

So waren die Kindheitstage der kleinen
Konſtanze wie ein lachender Maienmorgen dahin
gezogen und nur ein einziger ſchmerzlicher
Eindruck trübte den glänzenden Spiegel ihrer
Erinnerungen.

Der junge Schloßherr war eines Tages an
dem einſamen Gehöft vorübergefahren, hatte
auf eine vonſeiten des Kutſchers gefallene Be
merkung die Peitſche geſchwungen und ſie ſauſend
auf das friedlich ſpielende Kind niederfallen
laſſen.

Die Kleine, die gewöhnt war, mit der zärt
lichſten Fürſorge umhegt zu werden, war zuerſt
vor Schreck und Entſetzen in ſtarre Uber-
raſchung verfallen. Dann war ſie, laut auf
ſchreiend, zuſammengeſunken. Frau Brand, die
auf den Jammerſchrei herbeigeeilt war, fand die
Kleine von krampfartigen Zuckungen befallen,
fich auf der Erde umherwälzend.

Ein Bauer, der den Vorfall beobachtet hatte,
berichtete ihr die Urſache zu des Kindes Erregung.

Weinend hob die Alte die zitternde Kleine
auf ihre Arme und trug ſie in das Haus, wo
ihr bereits Herr Martin unheilahnend entgegen
kam. Der Schreckensruf ſeines Lieblings hatte
ihn vom Speicher heruntergelockt,

wünſchungen gegen den Urheber des kindlichen
Herzeleids ausſtoßend.

„Verdammen Sie den jungen Mann nicht
allzuſehr,“ redete der allezeit beſonnene und
geſund uxteilende Martin begütigend auf ſie ein.
„Die Tat an und für ſich iſt unzweifelhaft roh
und nicht zu entſchuldigen. Der junge Menſch
hat aber ſicher ohne Uberlegung gehandelt und
bereut ganz gewiß ſeine Tat bereits. Er iſt
einer augenblicklichen Erregung gefolgt, die eine
unvorſichtige Bemerkung des Kutſchers in ihm
entfacht hatte. Jch werde mich aber gleich
nachher unter Mitnahme der betreffenden Papiere
zu ihm begeben, damit ſolche ärgerliche und
ſchmerzliche Szenen nicht wieder vorkommen.“

Am Nachmittage desſelben Tages ſuchte
Herr Martin den jugendlichen Heißſporn auf,
der unter der Leitung ſeiner ehrwürdigen Tante
auf dem Schloſſe reſidierte.

Nachdem er ſich ſeiner Verſchwiegenheit
durch ehrenwortliche Forderung verſichert hatte,
legte er ihm die Verhältniſſe und fein Unrecht
in längerer Auseinanderſetzung klar.

Die Rückſicht auf Frau Adamska veranlaßte
den alten Martin zur Forderung des Schwei
gens. Auch wünſchte er, daß der Lebensweg
der kleinen Anna von den trüben Schatten der
Vergangenheit verſchont bleibe, damit das Werk
der edlen Frau nicht durch eine unglückliche
Fügung des Zufalls umgeſtoßen oder in ſeinem
Gedeihen geſtört werde.

Marian war fortan befliſſen, wo ſich ihm
nur eine Gelegenheit dazu bot, das der Kleinen

Wenn ihn ſein Weg in das Haus führte
und er kam öfter und öfter dahin, denn der

alte Martin war dem zugänglichen jungen
Mann ein herzlich geſonnener väterlicher Freund
geworden, ſie ſtanden auch in geſchäftlichen
Beziehungen, dann brachte er jedesmal ein
Geſchenk, ein Püppchen, einen Strauß oder eine
ſüße Gabe mit. Aber Jahre vergingen und
ſein aufrichtiges, reitmütiges Werben um die
Gunſt der Kleinen blieb reſultatlos.

Herr Martin und Frau Brand vermochten,
ſelbſt durch den ernſteſten Zuſpruch, den Wider
willen der kleinen Kinderſeele nicht zu unter
drücken und nur nach vielem Zureden oder gar
unter Zuhilfenahme von Gewalt gelang es, die
Kleine zur Annahme der Geſchenke zu be
wegen, ſie zu veranlaſſen, die Süßigkeiten zu
genießen, oder ſich mit den Gegenſtänden zu h
beſchäftigen.

Das Kind hatte eine an Abſcheu grenzende,
krankhafte Abneigung gegen den freundlichen
und unermüdlichen Spender der erdenklichſten
Aufmerkſamkeiten gefaßt. Das unüberwindliche
kleine Kinderherz hatte ſich eigenſinnig hinter den
nnverwiſchbaren Eindruck des erſten ſchmerzlichen
Abenteuers verſchanzt.

Wie das beglückende Wort aus Mutter
mund: „Kind, morgen iſt Weihnachten ſo
empfing ſie die Nachricht „Der junge Herr ver
reiſt, und auf lange Zeit,“ die ihr ihre alte
Gönnerin und Verehrerin, die immer noch im
Hauſe bedienſtete Marinka, eines Morgens ans
Bett brachte.

ten, ungebetenen kleinen Gaſte, war unermüd-
lich beſtrebt, dem jungen Geſchöpfchen alle
Steine des Anſtoßes aus dem Wege zu räumen
und bewies in dieſem Bemühen einen weit über
ihren ſonſtigen Bildungsgrad hinausgehenden
Zartſinn.

Am dritten Geburtstage Konſtanzes hatte
Herr Martin ſie vor die Wahl geſtellt, entweder
anch fernerhin an dem Werke ſich zu beteiligen,
das ſie alle drei bisher in ſo erfreulicher Weiſe
gefördert hätten, dann müſſe ſie ſich aber heilig
verpflichten, dem Kinde niemals etwas ſeine
Herkunft Betreffendes zu erzählen, oder ver
möge ſie das nicht über ſich dann müſſe er
ſie entlaſſen.

Bereitwillig hatte ſie das Gelübde geleiſtet
und es mit ſeltener Gewiſſenhaftigkeit ge

alten.
Mit der unſelbſtändigen Urteilsfähigkeit auf

niedriger Geiſtesſtufe ſtehender Leute hatte ſie
ſich ihrem Herzblatt in der Abneigung gegen
Marian v. Radomski angeſchloſſen. Wenn nicht
anders, dann verſchwor ſich Konſtanze mit ihr,
um einer unliebſamen Begegnung oder dem noch
peinvolleren Zuſammenſein mit dem Unleidlichen
zu entgehen.

„Er verreiſt, Mariſchka Woher weißt
du das fragte das Kind mit leuchtenden
Augen.

„Onkel hat zu Tantchen geſagt,“ liſpelte die
Berichterſtatterin. „Hab' ich gehört durch offene
Küchentür.“

3 19 (Fortſetzung folgt.)
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wurde. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.
Die hier in Quartier liegenden Eiſenbahner leiſteten
S den Rettungs und Löſcharbeiten tatkräftige
Hilfe.

Halle. Jn der Nacht zum Sonnabend entſtand
in der Parterrewohnung des Sprachlehrers Joſeph
Weigert, Friedrichſtraße 55, ein Zimmerbrand, durch
welchen die Schlafkammer Weigerts und ein Wohn
zimmer vollſtändig zerſtört wurden und Weigert
ſelbſt dabei ſo ſchwere Brandwunden am ganzen
Körper erlitt, daß er im Krankenwagen nach der
Klinik gebracht werden mußte. Seine Wirtſchafterin
Witwe Emma Grohmann, welche den Brand ent
deckte, hat ſich ebenfalls bei den Löſcharbeiten an
Händen und Armen Brandwunden zugezogen.
Der Brand wurde von der Feuerwehr nach ein-
ſtündiger Tätigkeit gelöſcht. Leider iſt Weigert
zwei Stunden nach ſeiner Einlieferung in die Klinik
an den furchtbaren Verletzungen geſtorben.

Vermiſchtes.

Eiferſuchtsdrama. Jn Moabit ermordete der
54jährige Hausverwalter Künicke aus Eiferſucht ſeine
50jährige Ehefrau und erhängte ſich dann am
Türpfoſten.

Durch Miß handlungen in den Tod getrieben
Vor dem Kriegsgericht der 9. Diviſion in Glogau
hatten ſich der Unteroffizier Emanuel Lux und der
Gefreite Stanislaus Kwasnig von der 7. Kom
pagnie des dortigen 58. Jnfanterieregiments wegen
einer großen Anzahl empörender Soldatenmiß-
handlungen zu verantworten. Dieſe Mißhand-
lungen wurden durch die Unterſuchung über einen
Selbſtmord aufgedeckt, den der Musketier Klemmt
am 25. März d. J. dadurch begangen hatte, daß
er ſich von einem Eiſenbahnzuge überfahren ließ.
Es wurde feſtgeſtellt, daß der Unglückliche durch
die ſyſtematiſchen Quälereien der beiden Angeklagten
in den Tod getrieben worden iſt. Zugleich wurde
eine Reihe von Mißhandlungen aufgedeckt, die die
beiden Angeklagten ſortgeſetzt an den in derſelben
Stube mit Klemmt liegenden Soldaten verübt
hatten. Der Unteroffizier Lux wurde wegen Miß
handlung Untergebener in mindeſtens 229 Fällen
wegen vorſchriftswidriger Behandlung von Unter
gebenen in 12 Fällen, wegen Körperverletzung in
10 Fällen, wegen Beleidigung in 2 Fällen, wegen
Anmaßung der Dienſtgewalt und mangelhafter Be
aufſichtigung in je einem Falle zur Degradativn
und einem Jahre und ſechs Monaten Gefängnis,
der Gefreite Kwasnig wegen Mißhandlung Unter
ebener in mindeſtens 110 Fällen, Körperverletzung

in 31 Fällen und vorſchriftswidriger Behandlung
von Untergebenen in mindeſtens 90 Fällen zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt.

Eine niedliche Herengeſchichte wird der Rhein
und Ruhrztg. aus Neukirch t. E. mitgeteilt. Stand
da in einem Stalle eine Kuh, rechts davon wieder
eine Kuh, links ein Kalb. Eines Tages gab ſie
keinen Tropfen Milch mehr; ſie mußte alſo „behert“
ſein. Zum Glück war das „Hexenmännel“ im Dorf.
Das wurde geholt, ſprach ſeine Zauberſprüche und
befahl dann, den Platz der Kuh zu wechſeln. O
Wunder, am nächſten Morgen ſtand die Kuh wieder
mit vollem Euter da. Als man die Kuh wieder
an den alten Platz ſtellte, blieb auch die Milch aus.
Endlich entdeckte man, daß das Kalb das Euter
austrank. Das Hexenmännel aber, das gleich ge
ſehen hatte, wie die Sache zuſammenhing, hat für
ſeine „Zauberei“ zehn Mark eingeſtrichen!

Am eine Mühze. Als der Hambürger Zug
dieſer Tage Syke paſſierte, flog einem Feldartille
riſten die Mütze fort. Er ſprang aus dem Wagen,
verſuchte aber vergeblich, wieder einzuſteigen. Aus
Angſt vor Urlaubsüberſchreitung rannte er, ſich
am Puffer feſthaltend, eine Strecke von 300-400
Meter mit. Dann wurde er gegen die Böſchung
geſchleudert. Er ſoll eine ſchwere Gehirnerſchütterung
erlitten haben.

Ueber einen grauſamen Verbaunnungstraus-
port nach Sibirien, der vor zwei Monaten von
dem neuen Gouverneur Grafen Kutaiſſow ange
ordnet war und von Jrkutsk aus ſtattfand, werden
der „N. Fr. Pr.“ folgende Einzelheiten berichtet:
Der Offizier, welcher die Eskorte kommandierte, war
ſo brutal, daß die Verbannten wiederholt gegen
ihn revoltierten. Er ließ ſie dann an Händen und
Füßen gefeſſelt weiter treiben, wobei ihm einzelne
am Wege ſtarben. Als eine Verbannte in Tſchet
ſchink abgeliefert wurde, kaufte ſie den Leidens-
genoſſen Nahrung, wofür ſie der Offizier prügeln
ließ. Als ſich andere Verbannte ins Mittel legten,
wurde auf ſie geſchoſſen, wobei zahlreiche fielen.
Als ein anderes Mal nachts der Ofſizier ein ver
banntes Mädchen zu ſich bringen laſſen wollte,
widerſetzten ſich die Verbannten: es kam zu einer
blutigen Schlägerei, bei der der Offizier getötet und
viele Verbannte verwundet wurden. Die Unter
offiziere ſelbſt erwähnen in ihren Berichten, der
Offizier ſei roh und gewalttätig geweſen. 15 Ver
bannte ſind tot.

Jm Unterſeeboot.
Ueber die ſehr intereſſanten Verſuchsfahrten mit

dem neuen Unterſeeboot „Fulton“ des Erfinders
holland, die vor einer Kommiſſion der Vereinigten
taaten in Newport unternommen wurden, liegen

jetzt ausführliche Berichte vor. Die Verſuche erſtreckten
ſich über eine Woche Am erſten Tage handelte es
ſich um die Feſtſtellung der Schnelligkeit. Die See
ging hoch und unregelmäßig, das Wetter war trübe
und regneriſch. Auf ein Signal ging das finſter
ausſehende Fahrzeug, mit der Rückenfloſſe kaum
über Waſſer, vor und ließ ſchäumendes Kielwaſſer
hinter ſich. Nach zwei Kabellängen vom Start hatte
der „Fulton“ ſeine Höchſtgeſchwindigkeit erreicht und
machte 9——10 Seemeilen in der Stunde. Als der
„Fulton“ das Zielboot erreicht hatte, ſchwenkte er
herum und wendete innerhalb einer Strecke von
250 Fuß (etwa dreimal ſeine Länge). Zum Tauchen
wurden dann auf Kommando die Ventilations
ſchornſteine eingezogen, die Offiziere verſchwanden,
die Deckfalltür ſchloß ſich mit einem Knall, und im
nächſten Augenblick war das Schiff in etwa 4 Faden
tiefen Waſſer verſchwunden. Nach zehn Sekunden
ruhte es auf dem Grunde. Der „Fulton“ ging auf
der Backbordſeite des begleitenden Schleppſchiffes
unter, nach drei Minuten tauchte er an der Steuer
bordſeite auf, wo er am wenigſten erwartet wurde.
Bei zehn Tauchverſuchen zeigte er eine ebenſogroße
Beweglichkeit unter dem Waſſer, wie auf der
Oberfläche.

Den Schnelligkeitsverſuchen folgten eingehende
Verſuche im Abſchießen von Torpedos, die nach der
Meinung der Sachverſtändigen gleichfalls ſehr
befriedigten. Beſonders wird der folgende hervor
gehoben Zwei Ruderboote wurden hundert Fuß
voneinander getrennt poſtiert. Zehn Meilen davon
entfernt tauchte der „Fulton“ unter, dem die Stellung
der Ruderboote angegeben war, weil ſie zu niedrig
waren, um noch geſehen zu werden. Nach einer
halben Stunde erſchien das Periſkop des „Fulton“
einen Augenblick über dem Waſſer, etwa 5 Meilen
von dem angeblichen Feind, aber genau im richtigen
Kurs. Es verſchwand wieder. Eine Stunde darauf
ſah man das Periſkop des Unterſeebootes genau in
der Mitte zwiſchen den beiden Ruderbooten entlang
kriechen. Nachdem es unter dem Waſſer ſcheinbar
einen Torpedo auf den Feind abgefeuert hatte,
wandte es und lief untergekaucht weitere 3 Meilen.
Jm ganzen blieb das Boot ſo 3 Stunden 40 Min.
unter Waſſer.

Schließlich brachte der „Fulton“ mit 15 Mann
an Bord eine Nacht am Meeresgrunde zu, im ganzen
12 Stunden 20 Minuten. Ueber dieſe Nacht erfährt
man im Anſchluß an die telegraphiſchen Berichte
noch folgendes Cigarren, Karten, Lohes Fleiſch,
das auf dem „Fulton“ gekocht wurde, und andere
Dinge, die zum Zeitvertreib dienten, wurden Abends
an Bord genommen, die Luken um 11 Uhr 10 Min.
geſchloſſen, und der „Fulton“ ſank in 20 Fuß tiefes
Waſſer, wo er bis um 11 Uhr 30 Minuten des
folgenden Tages blieb. Die ganze Nacht hindurch
erhellten die großen Scheinwerſer die Stelle, wo der
„Fulton“ niedergegangen war, und die Wellen
rauſchten über dem „Seemannsgrab“ ſo bezeich
neten es die Beobachter am Ufer dahin. Jn-
zwiſchen taten ſich die drei Offiziere und die zwölf
Mann auf dem Grunde des Meeres gütlich. Wachen
wurden ausgeſtellt; man ſpielte Karten, rauchte und
kochte Eſſen auf dem elektriſchen Ofen.

Ein Offizier giebt folgende Schilderung dieſer
Nacht. „Wie wir langſam durch das Waſſer ſanken,
ſchienen die Fiſche magnetiſch von unſerem Schein
werfer angezogen zu ſein. Jn Gruppen jagten ſie
erſchreckt dahin, einige groß und glotzäugig, andere
klein und dick oder lang und dünn. Das Reſervoir
des „Fulton“ enthält 40 Kubikfuß koinprimierter
Luft, ſodaß eine Woche lang alle 10 Stunden ein
Luftwechſel ſtattfinden kann. Wir litten auch nicht
viel von dem Druck auf die Trommelhöhlen der
Ohren. Der Gedanke, unter Waſſer zu ſein, erregte
mehr Furcht als die Wirklichkeit. Da wir ſo tief im
Waſſer waren, konnte ein Schiff uns auch nicht in
den Grund ſegeln.“

Gemeinnütziges.
Ein einfaches Mittel zur Vertreibung der

Ratten iſt die blühende Nachtkerze. Man ſammele
dieſelbe und lege ſte an die von Ratten bevorzug
ten Stellen. Nach Angabe eines Wirtſchaftsbeſitzers
wird nach Anwendung dieſes Mittels ſein Gehöft
von Ratten gemieden. Vielleicht machen einige
Leſer einmal einen Verſuch mit dieſem billigen
Mittel. Die Nachtkerze wächſt ziemlich häufig auf
wüſten Stellen und iſt daher leicht zu beſchaffen.

Humovriſtiſches.
Prompte Antwort. Jn der Kadettenanſtalt

werden die Prüfungen abgenommen. Bei der Re
ligionsprüfung frägt der Paſtor in Anweſenheit
des Herrn Oberſt und der übrigen Offiziere unter
anderem nach den Eigenſchaften Gottes und erhält
prompte Antworten. „Gott iſt allmächtig, d. h. er

kann alles; allweiſe, denn er weiß alles ec.“ Da
greift der Herr Oberſt in die Prüfung ein und
frägt einen Kadetten: „Na, mein Sohn, wenn
Gott alles kann, kann er dann auch ſündigen?“
Einen Moment iſt der Marsjünger ſtutzig; dann
faſt er ſich raſch und ſagt: „Kann wohl, Herr Oberſt,
will aber nicht!“

Jm Examen. Juſtizrat X. „Herr Kandidat,
wiſſen Sie, was „Betrug“ im juriſtiſchen Sinne
iſt?“ „Nein.“ „So will ich es Jhnen ſagen:
Betrug heißt, die Unwiſſenheit eines anderen be
nützen, uüm ihm zu ſchaden.“ Kandidat: „Sie
wiſſen alſo, Herr Examingtor, welches Verbrechens
Sie ſich ſchuldig machen, wenn Sie mich durch
fallen laſſen.“

Berliner Schlachtviehmarkt.
ZWerklin, 27. Aug. Amtlicher Bericht der Direktion. Zum

Verkauf ſtanden: 4434 Rinder, 1281 Kälber, 13686 Schafe, 1084
Schweine. Bezahlt wurden 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark,
Für Rinder: Ochſen: vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts.
höchſtens 7 Jahre alt, 71——-74, junge, fleiſchige, nicht ausgem.
u. ältere 66—70; ausgem. mäßig gen. junge u. gut gen. ältere
59-—63; gering. gen. jeden Alkers 56—58. Bullen: vollfl.
höchſten Schlachtwerts 66 69; mäßig gen. jüngere u. gut gen.
ältere 61——65; gering gen. 53 59. Farſen und Kühe: vollfl.,
ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts do. Kühe, höch
ſtens 5 Jahre alt, 58——60; ältere ausgem. Kühe und weniger
gut entw. jüngere 54—56; mäßig gen. Färſen und Kühe 48
bis 52; gering gen. Färſen und Kühe 42-46. Kälber: feinſte
Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 74—-77; mittlere
Maſtkälber und gute Saugkälber 62—68; geringe Saugkälber
50——58; ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 50—57. Schafe:
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 68--70; ältere Maſt
hammel 61—67; mäßig gen. Hammel und Schafe (Märzſchafe)
55--59; Schweine: 100 Pfd. lebend mit 20 Proz. Taraabzug:
vollfl. kräftige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen,;
höchſtens 19, Jahre alt 55—56,; fleiſchige Schweine 53—54,
gering entwickelte 50——52; Sauen 48—49.

Produkten-Vörſe.
Werliner Frühmarkt am 27. Auguſt. Weizen märk. 176,00

bis 178,00, Roggen, märk. 138,50—139,50 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 132 138, ſchwere 139 145 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 128 133 frei Wagen.
Hafer, märk., meckkenb., pomm., preuß., pof. u. ſchleſ. fein 155
bis 166, mittel 149— 154, gering 145 148 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 131,00 133,00, rund. 125,50 bis
128 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
152 156, fein 157 170 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 28,00-25,00. Roggenmehl 0 und I 17,60--18,70.
Weizenkleie 10,50 11,00. Roggenkleie 11,75-12,25 Mark.

Kurse vom 27. August 1904.

Deutsche Werte:
3 o on Deutsehe Reichsanleihe 10230
3 V Deutsche Reichsanleihe 10230

35 d 2832303 o cony. Preuss. Consols 1102. 10
3 o Preuss. Konsols 1102 20
g.
3 9 Saechsische Rente 88.75
4 S dgl. Rentenbrietfte 103.20
4 9 Berl. Hyp. Pfabfe. 80 abg. 99.90

3 dgl. 94.4 Preuss. Hyp. -Pfabfe. 80 abg. 100.60

3 9 95 dgl. 94.204 Deutsche Hyp. Pfabfe. u. B. 1910 102.
4 9 Meining. Hyp. Pfabfe. u. b. 1911 102.20
409 Goth. Grund-Kr. -Bk.-Pfbfe: u. b. 1913 102.50

3 9 dgl. 98.e Aeelbg. -Strel. Hyp. Pfpt. u. p. 1906 80.20
4 h Neue Boden-Gesellseh. -Oblig. 100.50
3 dgl. e e. e c e 95.80Anh. Dess. Landesb. Akt. (4*)2 o Div.) 107.60

Bankdiskont 4 Lombard 5
Ausländische Werte:

5 Chinesische Staatsanleibe 89.75
4 dgl. V. 98 89.804 Rumän. 90er Rente 89.505 9 alte Rumän. am. Rente 89.60
4 i o Oesterreichische Silberrente 100.40
4 dgl. Goldrente 101.904 Ungarische Goldrente 100.10
4 dgl. Kronenrente 297504 h Russische Staatsrente von 1902 91.

Torgauer Filiale
der Anhalt-Dessauischen Landeshank

in Torgau.

Statt besonderer Anzeige.
Heute, den 29. d. Mts. nachmittag 2 Uhr

entſchlief ſanft nach längerem Leiden unſere
gute Mutter, Schwieger und Großmutter

Witwe Garoline Luokciel

im 77. Lebensjahre.
Um ſtille Teilnahme bitten

namens der trauernden Hinterbliebenen

Sußmann. Nitzschke.



Anzeigen. Konkursmaſſen Verſteigerung.
Am Mittwoch, den 31. Auguſt 1904Brahenr aumung. e es von 4 Uhr

Die Grundräumung der Grä- werde ich im Auftra rn Mitt er Gr ge des Konkursverwalters Herrn Richard Schurad,n r Heldee Krettin, in Annaburg im Künnastſchen Laden dafeldſt
h die zur Konkursmaſſe gehörigen MaterialDonnerstay, len 1. September, und Kurzwaren, ſowie eine vollſtändige LadenEinrichtung und

nachmittags 5 Uhr verſchiedene Kleidungsſtücke öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
im Waldsohlösschen hierſelbſt an den Barzahlung verſteigern.

Mindeſtfordernden vergeben werden. Gallo, Gerichtsvollzieher

Was ist Kefir-Gebäck?
Ein mit Kefirmilch hergeſtelltes Gebäck, welches bei der

ſtarken eigenen Kohlenſäure Entwickelung durch eigene Nährung
erzeugt wird, und infolge ſeines vorzüglichen Geſchmacks dem
Patienten ermöglicht, größere Mengen der ſo vorteilhaften Kefir
milch in Form von Gebäck zu genießen.

Allen Lungenkranken, Magenleidenden, Diabetikern, Blut
armen, Rekonvaleszenten und ſpeziell Kindern als tägliche
Nahrung empfohlen. Zum Kaffee und Thee als wohlſchmek
kende Zwiebäcke und Cakes, zu großen Mahlzeiten als Brot.Annaburg, den 28. Auguſt 1904.

Krüger
Ein noch S gut erhaltenes

tafelförmiges

Klavier
iſt zu verkaufen bei

C. Geist, Annaburg.
Bin willens meine

Wirtſehaft
zu verkaufen.

Auguſt Glaubig, Annaburg
Jeden Poſten

alten u. neuen Hafer

kauft Aug. Acker S
empfehle mein großes Lager in:Gerſten J Ia. Patronenhülſen, Central und c

d e Lefaucheux, Kaliber 16, Marke: Hirſch, Sen V Germania und Krone; Extra gasdichte Patronenhülſen e
ca er tro für rauchloſes Pulver, Marke Loewe; Pa. e in2 r e e er ten Ia. 7 r 8ft 9 Jagd und Scheiben-Pulver und von Cramer uchholz;anſt zeden Poſten dte c Jeſettet und ungefettete Filzpfropfen, Schlußpfropfen O

Ammaburger Steingut- S und Zündhütchen zu den bigen Preſfen,
Vabrik c Ferner empfehle mein gut aſſortiertes Lager in fertigen

e ä Jagdpatrouen, Central und Lefaucheux, Kaliber 16. MarkeS jialali 100 Stück 6,00 Mk, Marke Hudertus 100 StückEin Laden O 7,50 Mk. Marke Weidmannsheil 100 Stück 7,50 Mk. o
R Tien b O Rauchloſe Jagdpatronen, Marke Faſan, 100 Stück 9,00 Mk. c

iſt zu vermieten bei ee. Geit. J. G. KHollmig“s Sohn.
kenneEine Wohnung

iſt zu vermieten bei
C. Geist.

Zum ſofortigen Antritt ſuche
einen Tagelöhner
und einen ordentlichen

I Knechtbei gutem Lohn.
Auguſt Acker.

Inkarnatkler,
Weißrübenſant und

ſchwarze Wicken
empfiehlt

J. 6. Hollmig's Sohn.

Deutſchen Cognac
in Flaſchen zu 60 Pfg., 1,50

u. 3,50 Mk.,

Erauzöſtſchen Cognar
in Flaſchen zu 50 Pf., 1,00 Mk.,

2,25, 4,50 und 6,00 Mk.
(bezogen aus der Weinkellerei des
„Vereins der Apotheker Berlins“)

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Emaillierungen und Vernickelungen

Hermann eyer, Annaburg.

Rheingauer Winzervereine e. G.m.b.H.

Garaukiertk

naturreine Weine.
Direkt vom Winzer als unzerkleinerte Traube zur Genoſſenſchaſts
kelter gebracht und dort unter ſteter Aufſicht des Vorſtandes ge
keltert und gepflegt. Cin Wein für Geſunde, ein treffliches
Stärkungs und Kräftigungsmittel für Kranke und Rekonvales

zenten. In Griginalfüllungen
Alleinverkauf für Provinz Sachſen und Perzogtum Anhalt bei

L. Schmanns, Weinhandſung, Magdeburq.

Citronensaft
aus friſchen Citrovnen J zur Citronensaftkur

und im Haushalt vorzüglich geeeignet,
à Flaſche 25 und 50 Pfg., empfiehlt die

Apotheke Annaburg,
NB. Bei grösserer Abnahme gewähre Vorzugspreisse.

Sämtliehe Reparaturen

an Fahrräder u. Nähmaſchinen,

KefirGebäck wurde auf der Ausſtellung für Kranken-

W Alleiniger Fabrikant

Central Verkaufs Genoſſenſchaft pflege zu Berlin 1899 von den hervorragendſten Autoritäten,
wie Dr. Renvers, Dr. Fränkel, Dr. Jolly, Dr. Olshauſen u. a.
geprüft und mit ZulaſſungsDiplom anerkannt.

des patentierten Kefir- Gebäck
für Annaburg, Jessen und Umgegend:

Wilhelm Kiethdorf, Häckermeiſter, Annaburg.

Wir verzinſen bis auf Weiteres

Spareinlagen
bei täglicher Verfügung mit 3 Prozent,
bei vierteljährlicher Kündigung mit 3 Prozent,
bei halbjährlicher Kündigung mit 4 Prozent.

e Die Verzinſung beginnt mit dein Tage der Einzahlung.
Auch halten wir uns fürZur J agd Saison Transaktionen beſtens empfohlen. alle ſonſtigen bankgeſchäftlichen

Torgauer Filiale der
AnhaltDeſſaniſchen Landesbank.

Torgan, am Paradeplatz.

Aunaburg,
Das Fuhr geſchäft von A. Aeker

Feldſtraße
empfiehlt ſich für Kutſch, Reiſe und Laſtfuhren,

bei mäßiger Preisſtellung.

S Zehogot die Jtaffe
R rleihrert die Arbeit

27 giebt dar Was che blen

h es einenSagenehinen Veilchen

i an geruch.engere Orts Eifer
Zuhbaben

in Annaburg bei:
Max Bucke,
J. G. Iollmig's Sohn,
Carl Müller,
W. Voigt's Nachtl.

in Jessen bei:
Frau R. Milzow,

in Plossig bei Franz Pöse.

ſowie Rahmen, Gabel- und Felgenbrüche,

werden in eigener Werkſtatt ausgeführt.

Alle Erſatzteile auf Lager.
Was nicht vorrätig, wird nach Wunſch angefertigt.

äää SKleiderſtoffe,
Unterrockſtoffe, Flanelle,

Kleider und HemdenBarchent
Bodin's

Ackerlon empfiehlt in allen Preislagen ff. ehe
RattenMäuſe-Giftbrot. J. G. Pollmig's Sohn. Thüringer Bratwurſt
Dieſe euen Präparat wurde D.e n 7 a eamburg. Staates das glänzendſte än e ruſteugni r e und Wirkſam- m en e h ne b Mast unci Fresspulver hummer Aal tn Gelee,

ſchein in der I für Schweine, Oelſardinen,Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d Bl

Apotheke Anvaburg.

Wiederverkäufern Rabatt.

per Orig.-Literflaſche (ohne Flaſche)

Packet 50 u. 60 Pf., empfiehlt die Sardinen in pikanter Sauce

Brenn-Spiritus
Marke „Herold“

90 Vol. 30 Pfg.
95 Vol. 33 Pfg.

empfiehlt die

Drogerie Aunaburg
O. Schwarze.

Friſch eingetroffen:

Bücklinge, neue Heringe
neue ſaure Gurken,

uſw. uſw.
M. Riechter,

Delikatesswarengeschäft.

Dr. Sieber's eiſenhaltiger

Aepfeltee
wird von vielen Arzten emtpfohlen!

Packet 50 Pfg.
zu haben in der

G Formulare G
hält ſtets vorräthig

II. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Garautiert reinen

Bienen- Honig
empfiehlt in 1 u. 2 Pfd. -Büchſen

Drogerie Aungburg
O. Schwarze.

le Schuhwaren,

die nicht von mir gekauft ſind,
werden gut und billig beſohlt.

August Bohm,
Beſohl-Anſtalt.

S Annaburger
l anchwehr-a Verein.

Aus Anlaß der

Sedan-Gedenktagsfeier

findet am Sonnabend, den
3. September er., von abends
S Uhr ab im Vereinslokal Gaſthof
Goldener Ring

mit anſchließender Kaffeepauſe
ſtatt, wozu die Herren Kameraden
mit ihren werten Damen zu zahl
reichem Erſcheinen eingeladen werden.

Der Vorſtand.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

i

Apotheke Annaburg.

Werhſel u. Qunittungs X
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